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Eymnolus eleotricus )

iſt einer von dieſen merkwuͤrdigen Fiſchen . Seinem deutſchen Namen nach ſollte man glau⸗
ben , daß er zu den Aalen gehoͤre; allein nur ſeine äͤußere Geſtalt hat einige Aehnlichkeit

mit dem wirklichen Aale . Eigentlich wird er zu dem Geſchlecht der ſogenannten Kahlruͤ⸗
cken gerechnet , welche ihren Namen daher haben weil ihr Ruͤcken ganz glatt und ohne Floſſen
iſt . — Seine Geſtalt gleicht einem Meſſer , Der Kopf iſt ohne Schuppen ; im Munde
ſtehen ganz kleine Zaͤhne; in der Roͤhe des Kopfes befindet ſich der After . Der Koͤrper,
welcher 2 bis 3 Fuß in der Laͤnge mißt , iſt glatt und mit Schleim uͤberzogen, meiſtſchwarz
und an einem Orte mit hellen Flecken beſetzt . Der Fiſch gleicht ſonſt uͤberhaupt dem Aale

ſehr , ausgenommen , daß er kleine Bruſtfloſſen und ſchmale , aber lange Bauchfloſſen hat ,
welche mit der abgeſfumpften Schwanzfloſſe in Verbindung ſtehen⸗

Man findet ihn in den Meeren der heiſſen Zone , beh Guinea , Surinam , Cayenne,
Peru , auch im Senegal haͤlt er ſich auf . Er lebt beſonders gern in reinem Waſſer und an

ſteinigen Meeresufern , geht auch die Fluͤſſe hinan , oder haͤlt ſich in ihren Muͤndungen auf.
Wenn er nicht friſche Luft ſchoͤpfen kann , ſo ſtirbt er leicht , z. B . wenn er im Grunde an ei⸗

ner eingeſenkten Schnur gefangen iſt . Von Zeit zu Zeit kommt er daher herauf , um Luft zu
ſchoͤpfen , und laͤßt dabey eine Blaſe von ſich .

Von ſeiner Fortpſtanzung iſt nichts bekannt . Seine Rahrung beſtcht
i

in kleinern Fi⸗
ſchen , in Krabben und Wuͤrmern . Er wurde zuerſt vom Doktor Reher im Jahre 1677
entdeckt , und ſeit der Zeit ward er beruͤhmt wegen ſeiner ſtarken elektriſchen Kraft .

Wenn man ihn anruͤhrt , ſo empfindet man ploͤtzlich einen heſtigen Schlag. Dieſer
Schlag iſt beſonders bey groͤßern Fiſchen ſo ſtark , daß er denjenigen, der ihn erhaͤlt , nieder⸗

wirft , und daß er ſchwaͤchliche Perſonen und Kinder ſogar loͤdtet. Zehn und mehrere Men⸗
ſchen koͤnnen ſich einander anfaſſen ; und der letztere empfindet ſowohl wie der erſtere, der den

Fiſch zunächſt beruͤhrt , den Schlag . Dem Waſſer theilt er ſogar auf 15 Fuß im Umkreiſe
die elektriſche Kraft mit . Man empfindet dieß , wenn man das Waſſer mittelſt eines mit Ei⸗

ſen beſchlagenen Stockes beruͤhrt. Angeſtellte Verſuche haben gezeigt , daß beym Beruͤhren
auch wirkliche Funken erfolgen . — Wenn der Fiſch gereizt und zornig gemacht wird , ſo
wird auch die elektriſche Kraft ſtaͤrker und der Schlag heftiger . Veruͤhrt man ihn aber mit

einem Magnete , ſo hoͤrt ſte eine Zeitlang ganz auf . Man kann ihn auch ohne Gefahr an⸗

faſſen , wenn man ein ſeidenes Tuch um die Hand windet . Faßt man geſchwind Ruͤcken und

Schwanz , und haͤlt ihn feſt , ſo empfindet man ebenfalls nichts oder nur ſehr wenig . Bringt
man einen andern unelektriſchen Fiſch in ſeine Naͤhe , ſo faͤhrt er auf denſelben los , und

iheilt ihm einen ſo heftigen Schlag mit , daß dieſer ſich auf die Seite wendet , und wie todt

da liegt ; doch erholt er ſich in kurzem wieder , wenn man Ihn in anderes Waſſer wirft .
Groͤßere Zitteraale toͤdten oder betaͤuben um ſich her alle Fiſche , die ihnen zu nahe kommen ,
und verzehren dann die kleinern . So nuͤtzt ihnen folglich die
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Rahtung zu verſchaffen ; aber ſie dient ihnen auch zur Vertheidigung , denn was ſte feindlich

antaſten will , wird durch den heftigen Schlag ploͤtzlich zuruͤckgewieſen . So lange der Fiſch

lebt , behaͤlt er dieſe Eigenſchaft , welche nur mit dem Tode aufhoͤrt.

Lange iſt man uͤber dieſe merkwͤͤrdige Erſcheinung in Zweifel geweſen , und lange gab

man ſich Muͤhe, dieſelbe zu erklaͤten . Endlich hat Herr WValsh ( Valy ) entdeckt , daß

der Fiſch eine wahre natuͤrliche Elektriſirmaſchine iſt ; daß er die elektriſche Materie ſelbſt zu⸗

bereitet , anhaͤuft und von ſich gibt . Die Werkzeuge , mit welchen dieß alles geſchieht , hat

der beruͤhmte Zergliederer Hunter durch Zerlegung des Fiſches gefunden , und ſie nachher

beſchrieben . Eigentlich zergliederte dieſer zwar den Zitterrochen in dieſer Abſicht , derſelbe

kommt aber mit dem Zitteraal in der Hauptſache uͤberein.
Sonſt iſt von dem Zitteraale noch zu bemerken , daß er ein ſehr wohlſchmeckendes Fleiſch

hat , das gern gegeſſen wird . In Surinam haͤlt man ihn in Troͤgen und fuͤttert ihn mit Re⸗

genwuͤrmern und dergl. Daß er auch lebendig nach Europa transportirt werden kann , be⸗

weiſet der Zitteraal , welchen Valſh aus Suriam nach England kommen ließ , um zu

verſuchen , ob er elektriſche Funken gebe , welche der Zitterrochen nach wohl angeſtellten Ver⸗

ſuchen nicht gab , und wobey er denn dieſelben an jenem auch wirklich wahrnahm .
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Der Zitterrochen .

( Raja Torpedo . )

Die Rochen ſind Raubfiſche , welche ſich duch eine von der gewoͤhnlichen Fiſchgeſtalt

ſehr abweichende und ſonderbare Form des Koͤrpers auszeichnen . Sie haben einen breiten

platten Koͤtper ; das Maul ſitzt unten am Kopfe , und unten am Halſe befinden ſich fuͤnf

Luftloͤcher. Sie begatten ſich wie die Saͤugethiere , und legen nach der Begattung ( nicht auf

einmal , ſondern nach und nach ) mehrere Eyer , welche eine hornartige , ſchwarzbraune Scha⸗

le nebſt vier Spitzen haben . Sie ſind unter dem RNRamen Seemaͤufe bekannt . Alles

dieſes findet nun auch bey demjenigen Rochen ſtatt , welcher wegen ſeiner elektriſchen Kraft

der Zitterrochen heißt . Er hat eine beynahe tellerrunde Geſtalt , iſt ganz glatt und ohne

Stacheln . Der Kopf ſteckt zugleich mit in dem ſcheibenförmigen Umkreiſe ſcines Koͤrpers .

Die Schwanzfloſſe läuft ſtumpf aus . Oben iſt die Farbe braun und weiß mit fuͤnf runden

ſchwarzen Flecken ; unten ſieht der Koͤrper meiſtens ganz weiß aus . Die Länge ſeines Koͤr⸗

pers , den Schwanz mit gerechnet , betraͤgt bisweilen drey Spannen ; die Breite zwey , und die

Dicke einige Zoll . Die groͤßten wiegen 12 bis 20 Pfund .

Ihr Aufenthalt iſt im mittelläͤndiſchen Meere , am Vorgebirge der guten Hoffnung , im

indiſchen Meere in der Suͤdſee , im perſiſchen Meerbuſen und an andern Orten . Allerley

Fiſche , welche ſie durch elektriſche Schlaͤge betaͤuben und dann ſich ihrer bemaͤchtigen , machen

ihre Rahrung aus . Sie haben ein zaͤhes Leben und ſchwimmen langſam . Man faͤngt ſie
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